
Zunächst wird die aktive Seite ihre
Figuren auf direkt vor den gegnerischen
Bauern liegenden andersfarbigen Feldern
postieren. Diese Figuren können dann
unter dem Schutz der gegnerischen
Bauern ungehindert Aktivitäten entfalten.
Es gibt zwei wirksame Vorgehensweisen:
- durch sorgfältige Vorbereitung das Zen-
trum sprengen
- oder einen Angriff auf den Flügeln unter
Hilfeleistung der im Zentrum stehenden
Figuren.

Am besten wäre die Blockade zu brechen
und die Beweglichkeit der eigenen Bauern
wiederherzustellen. Sollte dies der Gegner
verhindern, muß er sich auf ein passives
Spiel einstellen und ggfs. auf einem der
Flügel selbst ein Gegenspiel aufziehen.

Die Stärken und Schwächen von Doppelbauern sind leicht verständlich. Ihre Schwächen resul-
tieren daraus, daß Doppelbauern meist nicht durch benachbarte Bauern gedeckt und mitunter
sogar isoliert sind. Doppelbauern sind nur mit Mühe vorzurücken und schwer zu verteidigen.
Im Spiel um den Raum haben sie jedoch auch ihre positiven Seiten, besonders dann, wenn es
um zentrale Felder geht.
Bei einem festgelegten Zentrum mit einem schwarzen Bauern auf e5 und einen weißen auf e4
sowie auf e3, werden die Vorzüge des Doppelbauern schnell ersichtlich. Die weißen Stützpun-
kte d5 und f5 können besetzt werden. Schwarz hingegen ist diese Möglichkeit auf d4 und f4
durch den Bauern e3 genommen. Weiß sollte hierdurch ziemlich schnell ein positionelles Über-
gewicht im. Zentrum erzielen. Andererseits wird eine Figur auf d5 getauscht, vermag Weiß mit
dem Bauern zurückzunehmen und durch den Zug e3 - e4 einen gedeckten Freibauern zu erhal-
ten.

Die aktive Seite ist meist jene, die über
den Doppelbauern verfügt. Nachdem sie
diesen zuverlässig gesichert hat, wird sie
bestrebt sein, auf den durch den vorderen
Bauern gedeckten Feldern eine oder zwei
Figuren zu postieren.
Hat er den wichtigen Vorposten befestigt,
wird der Angreifer darangehen, den Druck
auf die feindliche Stellung zu verstärken.
ImFalle eines Abtausches muß man die
Kraft des gedeckten Freibauern ausnutzen.

Hauptziel des Verteidigers ist, die vorge-
schobene Figur abzutauschen. Diese
Aktion muß vorsichtig und sorgfältig vor-
bereitet werden. Zum Beispiel sollte eine
zuverlässige Blockade des Freibauern vor-
bereitet sein.
Ist ein derartiges Manöver nicht möglich,
muß sich der Verteidiger auf abwartende
Züge beschränken.

Es kommt vor, daß die Zentrumsbauern einer Partei im Ergebnis des strategischen Spieles dia-
gonal angeordnet sind (also aufweißen oder schwarzen Feldern), während sich ihnen die ent-
sprechenden Bauern des Gegners nicht auf der Nachbardiagonale entgegenstemmen. Auf dem
Schachbrett haben sich also keine Bauernketten gebildet. Stehen alle weißen Bauern diagonal
aufweißen Feldern, sind die schwarzen Felder schwach. Hier können sich die schwarzen
Spielsteine häuslich niederlassen. Man spricht in solchen Fällen von einer schwachen
Peripherie. Die Ausnutzung einer geschwächten Peripherie ist ein wichtiger Faktor im
modernen Schach; hier insbesondere in Endspielen.

lIler aktivenmm



1. e4 eS 2. Sf3 Sf6 3. seS: d6 4. SO Se4: 5. d4 Sf6
Beide Seiten haben je einen Zentrumsbauern des
Gegners geschlagen. Das Spiel ist jetzt etwa ausge-
glichen.
6. Ld3 Le7 7. b3
Weiß schränkt: die Entwicklungsmöglichkeiten des
Läufers c8 ein und rechnet auf eine große Manö-
vrierfreiheit der eigenen Figuren.
7. ••• 0-08.0-0 c6 9. Tel Sbd7 10.U4
Weiß stellt seine Figuren auf die besten Plätze.
Petrosjan muß sich mit der Rolle des Verteidigers
abfinden und verleiht seiner Position größtmög-
liche Widerstandsfähigkeit.
10•••• Te8 11. c4 S7fS 12. Se3 a6 13. Db3

Die Stellung ist ungefähr gleich und das Spiel tritt
in ein Stadium des Manövrierens. Weiß ist bemüht
neue Schwächen am gegnerischen Damenflügel
hervorzurufen. Schwarz bereitet aufmerksam ein
Gegenspiel vor. Der letzte Zug Fischers ist schlecht
Wenn er die Dame nach c2 oder d2 entwickelte,
konnte er anschließend mit a4 ein Druckspiel am
linken Damenflügel einleiten.
13. •.• Se6 14. Lb2 LfS 15. Te2 b5 16. Tael Lb7
17. Dc2
Nachdem er sich davon überzeugt hat, daß der ge-
plante Vorstoß Fa4 an 17.... Th8 scheitert,
gesteht Fischer ein, mit 13. Db3 einen Rechenfeh-
ler begangen zu haben.
17•... g618. b4
Dieser erneute Versuch, Aktivität zu entwickeln,
wird elegant widerlegt. Weiß mußte sich mit der
ruhigen Fortsetzung 18. b3 begnügen.

18•••• bc4: 19. Lc4: Sc7! 20. Lb3?

Dies ist bereits ein Fehlgriff Nach 20. Te8:! SeeS:
21. Db3 d5 22. Ld3 hatte Weiß immer noch be-
quemes Spiel, während er jetzt in große Schwierig-
keiten gerät,

20•••• TeZ: 21. Te2: Sd5 22. a3 a5 23. SdS: cdS:!

Eine vortreffliche Lösung der strategischen
Probleme! Der schwarze Doppelbauer nimmt Weiß
die wichtigen Schlüsselpunkte c5 und e5, und
gleichzeitig sichert er den eigenen Figuren die aus-
gezeichneten Felder e4 und c4. Hinzu kommt, daß
sich Schwarz bequem der geöffneten c-Linie be-
mächtigen kann. Es ist interessant zu verfolgen,
wie der Doppelbauer das schwarze Spiel plötzlich
erleichtert und gute Voraussetzungen schafft, einen
ernsthaften Positionsvortell zu erlangen.

24.b5

Dieser Bauer verliert nach der Antwort des Geg-
ners die Verbindung zu seinen Figuren und gerät
unter Beschuß. Aber auch 24. ba5: Da5: 25. a4 S'e4
brachte Weiß nicht aus den Schwierigkeiten heraus

24•. " a4! 25. Lal Db6

Eine Ungenauigkeit, die Weiß aus der Klemme
hilft. Nach 25 .... Da5! hätte er sich schnell von
seinen Bauern b5 trennen müssen.

26. Db1 TSa5 27. Teb2 Se4

Jetzt ist die Reihe an Petrosjan danebenzugreifen.
Nach 27 .... seS nebst 28 .... Sc7 konnte Schwarz
ungehindert den Bauern b5 erobern, obwohl es
auch dann äußerst schwierig war, das Übergewicht
zu realisieren.

28. Lf4 Sc3

Petrosjan ist bereit, die aufregende Partie friedlich
zu beenden. Auch 28 .... Lg7 führt zu nichts. Weiß
zieht einfach 29. Le3, wonach Schwarz nicht in
der Lage ist, seine Figurenstellung zu verstärken.

29. Dc2 Tb5: 30. TbS: SbS: 31. Da4: Da6!

Schwarz muß eiligst die Stellung vereinfachen, be-
vor Weiß seinen Freibauem a3 deckenkann.

32. Da6: La6: 33. Le3 Sa3: 34. Ld5: Lc4 35. Lc6
Sc2 36. Ldl Le2 37. te4 Lf3: 38. Lc2: Ld5
mit ~misscblu8.


